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Der Weltuntergang ist nah

o
C/D

Leben Sie noch, bevor
es aus ist!

Von Iwan Raschle

«Inzwischen ist es klar geworden,
dass wir uns auf eine neue Ära

zubewegen, denn der gegenwärtige
Zustand ist nicht mehr lange
haltbar.» (Worldwatch Institute Report)

Schon wieder einer dieser

Miesmachertexte, denken Sie sich

jetzt. Müssen wir uns dauernd

von irgendwelchen Möchte-
gempropheten auf der Nase

herumtanzen lassen? Was heisst

denn das, die Zustände seien
mcht mehr lange haltbar? Die
brauchen doch gar nicht tiefgefroren

zu werden. Alles ist im
Fluss, und so kann es uns völlig
egal sein, was erhalten wird und

was nicht. In diesem, und nur
m diesem Punkt mögen die
Ökofhtzen ja recht haben: Wir
bewegen uns auf eine neue Ära

zu. Das ist aber nicht schlecht,
sondern hocherfreulich!

Es wäre schön, wenn Sie recht
hätten, kntische Leserin. Auch
würden wir gerne m Ihre

Lobeshymne auf den Wandel
der Zeit und die gleichzeitige
Bewahrung des Erreichten

einstimmen, Leser Allein die
dramatischen Aussichten der nächsten

Wochen verunmöglichen
uns das. Denn da kommt ein
Wandel auf uns zu, der angst
macht. Unsere Demokratie ist in
Gefahr, die neue Autobahn im
Wallis ebenso, und die AHV
müssen wir uns wohl alle an den

Hut streichen.

Die Natur schlägt
erbarmungslos zu
Na schön, Sie glauben an die

Demokratie, an unser neutrales

und wohlhabendes Land, ebenfalls

daran, dass es so oder besser

weitergehen wird in den nächsten

Jahren. Sie haben
abgestimmt am vorletzten Wochenende.

Und Sie sind vielleicht

sogar glücklich darüber, einer
Mehrheit anzugehören. Wir
gratulieren. Von Herzen!

Dennoch kümmert es uns

nicht, was das Volk entschieden
hat. Seit der letzten Bundesratswahl

wissen wir, dass der
Souverän die Strasse ist. Und dass

Strassen — auch lange — dreckig
sind, selbst wenn das Schweizer
Fernsehen andere Bilder
vermittelt hat. Freut Euch also ruhig
des Erfolges, Ihr Strassenfeger.

Aber bedenkt eines dabei' Die
Geschichte nimmt ihren Lauf
zuweilen entgegen demokratischer

Mehrheitsentscheide.

Diesmal gilt es
endgültig ernst
Auch wenn jene, die sie zu

prägen versuchen, nicht Ogi
Dölf heissen. Um die Entscheide

der letzten Volksabstimmung
umzustürzen, braucht es keine
Pmocchios im Bundesrat. Das

besorgt Mutter Natur ganz
allein. Dann, wenn es ihr recht

ist und wir es uns gerade schön

eingerichtet haben.

Vergessen Sie es also, das nut
dem ewigen Wertewandel und
dessen positiver Kraft. Positives

Denken vermag uns nicht von
allem Unheil zu verschonen. Es

sei denn, Sie seien eine treibende

Kraft im Zivilschutz. Dann
könnten Sie aufatmen. Im
Zivilschutz wären Sie nämlich

geschützt vor dem, was m den

nächsten Wochen auf uns
zukommt. Zumindest vorübergehend.

Solange die Vorräte
reichen eben Denn nach oben
könnten Sie nicht mehr. Weil es

kein Oben mehr gibt, wenn
emtnfft, was die Zentralstelle für
Gesamtverteidigung voraussagt.

Sie haben richtig gelesen:
Genau diese Stelle, die m den

letzten Tagen und Wochen

immer als überflüssig bezeichnet

wurde, weiss, was denuiächst

geschehen wird. Dafür haben

die Staatsschützer schliesslich

Heerscharen von Agenten
ausgeschickt, die immer wieder
brandheisse News nach Bern
schicken. Nachrichten, die so

brisant und aktuell sind, dass sie
der Bundesrat gar nicht verstehen

kann. Und das ist die
Meldung, die uns erschüttert: Schon
sehr bald werden wir aufhören
zu existieren. Ausgelöscht sein,
und zwar definitiv Nach oben
oder nach unten fahren, je nachdem,

wie viele Male wir zur
Beichte gekrochen sind.

Schlimm, nicht7 Und
unausweichlich. Mitte Juli wird
der ganze Spuk vorüber sein.
Dann nämlich prallt der
kosmische Irrläufer Shoemaker-

Levy 9 (1994e) auf den Jupiter.
Der Jupiter explodiert, und der

zweiundfünfzigste Sektor des

hernach nicht mehr seienden
Stems löscht auch bei uns das

Licht. Endgültig.
Alles Quatsch, denken Sie

nun. Das sei wieder eine dieser

Weltuntergangsmeldungen, die
ohnehin nicht emst zu nehmen
seien. Falsch, Leserin—Blödsinn,
Leser! Diesmal gilt es emst.
Schauen Sie sich doch mal die
Simulationsbilder an! Sehen Sie

eine Fluchtmöglichkeit? Wollen
Sie etwa nut ihrem VW Golfauf
den Mond surfen und dort
entdecken, dass wohl tolle Rallye-
Rennen möglich wären, aber
keine Luft vorhanden ist für
Ihren Motor?

Machen wir das Beste
daraus
Geben Sie sich geschlagen.
Wenn der Jupiter an die Kasse

kommt, trifft es auch uns. Dann
wird unser Lichtlem ausgeblasen.

Einfach so. Der Herr hat's

gegeben, und er nimmt es auch

wieder, wenn es ihm beliebt.

Offenbar beliebt es ihm. Und
das gilt es zu akzeptieren. Glauben

Sie also, was die Atronomen
aller Welt voraussagen. Schon
diese Minute kann die letzte

sein. Vergessen Sie alles und
beginnen Sie von vom. Das mag
zynisch klingen, ist aber die einzig

nchtige Strategie: Machen

wir das Beste aus der bevorstehenden

Agonie!
Vergessen Sie alles, was Sie in

den letzten Jahren über
lebensverlängernde Massnahmen
gelernt haben. Rauchen Sie wieder

nach Herzenslust. Tnnken
Sie, und zwar viel! Verbrennen
Sie die unzähligen Kolumnen
der vereinigten Präventivmediziner.

Essen Sie dreizehn Eier
nut Speck oder wahnsinniges
Rindfleisch zum Frühstück, fahren

Sie nut Tempo 200 zur
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Arbeit und lassen Sie sich wieder
mal im Rothchtbezirk sehen.

Tun Sie ganz einfach all das,

was Sie nicht mehr tun durften
m den letzten Jahren. Seien
Sie ehrlich, zum Beispiel. Und
unhöflich. Klingeln Sie Ihren
verhassten Nachbarn um ein
Uhr morgens zum Bett raus und
küssen Sie ihn mitten auf den
Mund. Oder schlagen Sie ihm
eine Flasche nut schalem Bier
über den Kopf Beten Sie, aber
nicht zu kurz! Werfen Sie das

Fernsehgerät mitsamt der Fuss-

ball-Nationalmannschaft zum
Fenster raus. Die haben uns noch
nie weitergeholfen und können
das auch jetzt nicht. Kündigen
Sie dem Bundesrat. Treten Sie

der Europäischen Union bei,
oder bauen Sie sich eine Autobahn

quer durch Nachbars
Garten. Endlagern Sie
Atombrennstäbe. Und kaufen Sie1

Geben Sie alles Geld aus, das Ihre
Eltern und Grosseltem erspart
haben. Pumpen Sie Freunde
und Bekannte an, nehmen Sie

Kredite auf und verpulvern Sie

alles. Sie haben nichts zu
verlieren.

Irgendwann ist es
ohnehin aus
Alle haben wir aber viel zu
verdienen Denn wenn derjupiter-
Crash ohne Auswirkungen bleiben

sollte auf unseren Planeten,

war nichts umsonst. Die Erde
wird sich weiterdrehen, zugegeben.

Aber wir werden gelebt
haben. Em unglaublicher Wirt-
schaftsaufschwung ward über
Nacht eingesetzt haben, einige,
denen war längst eine Bombe m
den Kühlschrank legen wollten,
werden nicht mehr unter uns
weilen, und war selbst werden

um eine Grenzerfahrung reicher

sein. Dann kann es weitergehen.
Bis zum nächsten strukturbereinigenden

Weltuntergang.
Es ist alles gar mcht so

schlimm. Wir bewegen uns so

oder so auf eine neue Ära zu
Und irgendwann wird uns das

Zeitliche ohnehin segnen.

Nr 25/1994 »MlWtrr I I


	Der Weltuntergang ist nah : leben Sie noch, bevor es aus ist!

